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Nr. 38. Mittag⸗Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt 


Donnerstag, den 23. Jannar 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

London, 22. Jan. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Newyork vom 80. d. M. ift die Bundesexpedition nach 
dem Miſſiſippi bereit, Cairo zu verlaſſen;z ein Theil der Ex⸗ 
pedition iſt bereits nach dem Süden abgegangen. 

London, 22. Jau. Nachmitt. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Newyork v. 11. d. M. hat General Burn⸗ 
ſides Anapolis verlaſſen. Es war daſelbſt das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß mehrere Diviſionen dieſe Expedition, deren Be⸗ 
ſtimmung noch unbekannt war, verſtärken ſollen. Das von 
dem Kongreſſe erwählte Comite hat vorgeſchlagen, 150 Mil: 
lionen Dollars durch Steuern im Laufe dieſes Jahres zu 
| decken. Den Streitkräften der Union unter den Generalen 

Frank und Bill iſt die Ausſicht eröffnet worden, gegen Or⸗ 
| leaus zu marſchiren. 

Hannover, 22. Jan. 


Ständeverſammlung. Präſiden⸗ 


tenwahlen. Die erſte Kammer wählte Trampe, die zweite 
Heiſe. Die Regierung beanſprucht 680,000 Thaler für die 


Göttinger⸗Gotha⸗Bahn. Mat! N 
London, 22. Jan. Ein Artikel der „Times“ billigt die energiſche 
AJnitiative, die Spanien bei der Intervention in Mexiko ergriffen. Es iſt 
jedoch — ſagt die „Times“ — gewiß, daß, wenn die Operationen im vollen 
ZBa-uge fein werden, Frankreich die Leitung der Expedition übernehmen wird, 
wie es allein ein beträchtliches Truppencorps nach Meriko ſchickt. 
Wahrſcheinlich wird die Stadt Mexiko einige Zeit beſetzt werden. Wenn 
das Ergebniß eben ſo glücklich ausfällt, als in Syrien, ſo wird die Welt 
Grund haben, vollkommen zufrieden zu ſein. Auf jeden Fall kann Frank⸗ 
reich bei ſeinen Bemühungen, dort die Ruhe herzuſtellen, auf unſere Unter⸗ 
ſtützung rechnen. Selbſt wenn die franzöſiſche Decupation in Mexiko ein, 
zwei Jahre dauerte, würde ſie auf dieſer Seite des Kanals kein Mißvergnü⸗ 
gen erregen. (S. das heutige Morgenbl) 3 , 
„Morning ⸗Chronicle“ behauptet die Nothwendigkeit einer engliſch⸗franzöoͤ⸗ 
ſiſchen Intervention in Nordamerika, um der Zerſtörung der ſüdſtaatlichen 
Häfen vorzubeugen und dem Kampfe zwiſchen den Kriegführenden Einhalt 
u thun. ; 
l Turin, 21. Jan. Nach Berichten aus Rom vom 19. Jan. ſollte am 18. 
bei Gelegenheit des Feſtes des heil. Petrus eine klerikale Kundgebung da⸗ 
ſelbſt erfolgen. Dieſelbe iſt jedoch vollſtändig geſcheitert. Statt deſſen fand 
eine überaus glänzende Kundgebung im nationalen Sinne ſtatt. Man er⸗ 
blickte zahlreiche dreifarbige Fahnen mit den Inſchriften: Es lebe die freie 
Kirche im freien Staate. Der Papſt iſt nicht König; es lebe Victor Ema⸗ 
nuel, Italiens König! Am Abende flammten an vielen Orten dreifarbige 
Feuer. Die Bevölkerung war ſehr erregt. 2 


Preuſt e n. 


Candtags- Verhandlungen. 
Fünfte Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 5 

Präſident Grabow eröffnet die Sitzung gleich nach 1 Uhr. Am Mi⸗ 
niſtertiſche: v. Patow, Graf Schwerin, Graf Püdler, v. Bernuth. — Die 
Tribünen ſind ziemlich beſetzt. r [ 

Die Schriftführerwahlen find fo ausgefallen, wie fie geſtern bereits an⸗ 
gekündigt find: v. Saucken (Labiau), Delius, de Syo, Oppermann, Baſſenge 
(Lauban), Ziegert, v. Bonin (Stolp), Krieger (Goldapp). 5 
Die ſtändigen Commiſſionen ſind gewählt und haben ſich conſtituirt. 

l„Commiſſion für die Geſchäftsordnung; v. Carlowitz, Vor⸗ 
ſitzender, Pannier, Stellv. des Vorſ., Dr. Freſe (Minden), Schriftführer, 
Baſſenge, Stellv. des Schriftf., Pieſchel (Calbe). Krieger (Berlin), Mar⸗ 
tiny, Foytzig, Schultze (Genthin), Bender (Olpe), Soenke, Kautz, Kloſe. 

II. Petitions⸗Commiſſion: v. Saucken⸗Julienfelde, Vorſitzen⸗ 

der, v. Kirchmann, Stellv. des Vorl, de Syo, Schriftf, Aßmann, 
Stellv. des Schriftf., Wachler, Frentzel, Dr. Koſch, Senff, v. Hennig 1 9 5 
denz), Duncker, Wachsmuth, Plaßmann, v. Roſenberg⸗Lipinski, * (Salz⸗ 
wedel), Münzer, Schultz (Herford), Strecker, Fliegel, Dr. Lüning, K 1 
Müller ns Steffann, Jordan, Buſchmann, v. Struenſee, Hinrich 
Rummelsburg), Richter. 
i III. Br e i Ambronn, Vorf,, Lette, Stellv. d. Vorſ, 
Kuhlwein, Schrift, Kette, Stell. des Schriftf., v. Sänger, Gützloe, 
Kalau v. d. Hofe, Pieſchel (Merſeburg), Mentzel (Prenzlau), v. Gottberg, 
Schmiedtke, Schmidt (Paderborn), Papendieck, Haacke. Un⸗ 
IV. Commiſſion'für Handel und Gewerbe: v. Rönne (Solin- 
en), Vorſ., Röpell (Danzig), Stellv. des Vorſ., Mich aelis, Schriftf., 
Reid e, Stellv. des Schriftf., Müller Demmin), Gaul, Salfeld, Reichenheim, 
Dr. Becker, Overweg, Ludewig, Poſt, v. Sybel (Gladbach). 

V. Commiſſion für Finanzen und Zölle: Kühne Vorſ, von 
Benda Stellv. des Vorſ., Ziegler Schriſtf., Reimann Stellv. des 
Schriftf., Coupienne, Prince⸗Smith, Waldhauſen, Schultze (Seehauſen), due 
cob, Hinrichs (Grimmen), Dr. Bernhardi, Oſterrath, Graf Cieszkowski, Zur 
Megede, Hoffmann, v. Mallinkrodt, v. Kathen, Weſtermann, Zumloh, Kar⸗ 
ſten, Lietz. 1 

VL Juſtizcommiſſion: Simſon Vorſ., v. Rönne (Glogau) Stellv. 
des Bor, Gemonn Shriftf., Koch Stellv. des Schriftf., Waldeck, Schu: 
mann, Bering, Rohden, Wahle, Evers, Bürgers, v. Beughem, Immer⸗ 
mann, Kratz. 3 z A 
VII. Gemeindecommiffion: v. Diederichs Vorf., Delius Stellv. 

des Vorſ., Dr. Bender Schriftf., v. Hilgers! Stellv. des Schriftf., Alden⸗ 

hoven, Dr, Baur, N 1100 Fellenberg, Runge, Kleinwächter, 
v. Saucken (Labiau), v. Leipziger, Nitſchke. 

VIII. Unterriötscommiflion: Harkort Torſ., Techow Stellv, 
des Vorf., Fubel Schriftf., Gortzitz Stellv. des Schriftf, Ropell (Bres⸗ 
lau), Goetz, Krauſe (Magdeburg), 1 Gringemuth, Menzel, (Braunsberg), 
Müllenſiefen, Schmidt (Randow), Ritter. 

en v. Bockum⸗Dolffs Vorſ., . 
Stellv. des Vorſ., Parriſius (Weſthavelland), Peterſen, v. 4155 und von 

Fund Schriftführer, Kühne, Stavenhagen, Haebler, Krieger (Goldapp), Br 
ort, v. Hennig (Strasburg), Klotz, Sello, Ottow, Hermann, abe 000 s 
| lichau), Graf v. Hacke (Barnim), Taddel, Tweſten, v. Carnall, A er 
(Reiffe), v. Pfuhi, v. Vaerſt, Steinhardt, Andre, Borſche, Behrend, Kerſt, 
Plaßmann I., Dr, Schubert, Pieper, Virchow, Hagen, jr lerböchſt 
Zunächſt erhebt ſich der Juſtizminſſter v. Vernuth: Durch aller 
Crmächtigung vom heutigen Tage bin ich beauftragt, dem hohen Hauſe 
‚einen Geſetzentwurf über die Anklagebefugniß des Wee 
e zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme zu u 75 en. 
Derſelbe ſoll einem vielfach auch in der letzten Sitzungsperiode 6 2955 
chenem Bedürfniß Rechnung tragen. Während nach der rüber gten auf 
Geſetzgebung der Richter unmittelbar mit den . der De A 
Einleitung eines Strafverfahrens angegangen werden konnte, hat a x 105 
Anklageprozeß die Einleitung jeder Unterſuchung von dem Antrag 1 
Staatsanwalts abhängig gemacht. Der vorgelegte Geſetzentwurf ſo bene 
N wiſchen dieſer ausſchließlichen Befugniß des a 15 
ebenſo ausſchließlichen Abhängigkeit des Verletzten von den Antr gen . 
Staats anwaltſchaft bewirken, in der Art, daß, wenn die Anzeige einer ſtraf⸗ 
rechtlichen Verletzung vom Staatsanwalt und Ober⸗Staatsanwalt 8 
kewieſen ift, dem Verletzten das Recht zustehen foll, an das betreffende Appel⸗ 
ationsgericht ſich zu wenden. Der Entwurf betrifft alſo die Bedingun en 
und die Behandlung der Einleitung des Strafverfahrens. Das Zune la: 
tionsgeriht kann beſchließen, entweder, daß dem Antrage des Verletzten keine 
gucke gegeben werde, und dann iſt die Sache erledigt, oder ihn dem erſten 
Richter zur Einleitung der Sache zu überweiſen, die dann ihren ordent⸗ 
üchen Gang nimmt. Dieſe Bemerkungen dürften vorläufig genügen. Die 
Rotive werden gleichzeitig ergeben, warum der Gegenſtand nicht einer künf⸗ 
tigen Criminalordnung vorbehalten ift und warum davon abgeſtanden worden, 
das Inſtitut der Privatanklage in die Geſetzgebung einzuführen. Ich ſtelle an⸗ 
* heim, den Geſetzentwurf der Juſtizcomm. Ju überweiſen. Dies geſchieht. Hierauf 
* 6 


verlangt das Wort der Miniſter des Innern Graf Schwerin: Auf aller⸗ 
höchſte Ermächtigung vom 11. d. M. überreiche ich dem Hauſe einen Geſetz⸗ 
Entwurf, betreffend die ländliche Polizeiver waltung in den ſechs 
öͤſtlichen Provinzen. Der Gegenſtand, fo fügt der Minifter hinzu, iſt 
ein ſehr ſchwieriger. Die lu Gewalt veſultirt aus dem Unterthä⸗ 
e e die Verfaſſung hat die gutsobrigkeitliche Gewalt aufge⸗ 
boben und es wurde verſucht, in der Gemeindeordnung von 1850 zugleich 
mit einer Regelung dieſer Verhältniſſe vorzugehen. Dieſer Geſetzentwurf iſt 
nicht zur Ausführung gekommen, vielmehr iſt durch ein Geſetz vom 14. April 
1856 der Art. 42 der Verfaſſung aufgehoben und durch ein Geſetz von dem⸗ 
ſelben Tage die gutsobrigkeitliche Gewalt wieder hergeſtellt worden. Nach 
Ueberzeugung der Regierung iſt dieſer Verſuch kein glücklicher geweſen. Die 
Gutspolizeigewalt hat mit dem Wegfall aller Grundlagen, worauf ſie be⸗ 
ruhte, ihre Wurzeln verloren und es iſt daher durch die Wiederherſtellung 
weder die obrigkeitliche Autorität geſtärkt worden, noch eine angemeſſene 
Handhabung der Polizei auf dem platten Lande herbeigeführt. Allſeitig find 
die großen Schwierigkeiten der Regelung dieſer Verhältniſſe anerkannt. Den 
Weg, auf die Gemeinde⸗Ordnung zurückzugehen, hält die Regierung nicht 
für den geeigneten, weil der Zeitpunkt noch nicht gekommen iſt, die Verhält⸗ 
niſſe auf dem platten Lande durch eine codificirte Gemeinde⸗Ordnung zu 
regeln. Man würde dadurch der Gemeindefreiheit mehr ſchaden als nützen; 
man würde Gemeinden und Güter zwangsweiſe in einen Verband hineinbrin⸗ 
gen, der allen Wünſchen nicht entſprechen könne. Es bliebe alſo nur übrig, 
die Polizeigewalt auf dem Lande, ſoweit ſie nicht der Ortsbehörde übertra⸗ 
gen werden kann, den Landräthen zu übertragen, oder aber Bezirks⸗Einrich⸗ 
tungen zu treffen mit bezahlten Beamten. Beide Wege laſſen ſich nicht em⸗ 
pfehlen. Die De hat einen andern Weg gewählt; einen Weg, der 
allerdings eine Vorausſetzung hat, von deren Zutreffen allein das Gelingen 
abhängt; wir rechnen auf den Gemeinſinn im Lande; wir rechnen darauf, 
daß ſich Männer finden, welche die Polizeigewalt als ein Ehrenamt zu 
übernehmen geneigt ſind. Es ſind vielfach Zweifel darüber ausgeſprochen 
worden, ob ſich die Regierung nicht täuſchen wird; die Regierung hält jedoch 
daran feſt; ſie baut anf den Gemeinſinn des Landes (Bravo). Ich gehe 
auf die einzelnen Beſtimmungen des Geſetzentwurfes nicht ein, nur will ich 
bemerken, daß die ortsobrigkeitliche Gewalt nicht allein behandelt, ſondern 
auch die Communal⸗Obrigkeit mit eingeſchloſſen wird, und es daher nöthig 
war, auch in dieſer Beziehung Beſtimmungen zu treffen. Es mußten daher 
die Verhältniſſe der Ortsvorſtände neu regulirt werden, und es wird vor⸗ 
geſchlagen, den Gemeinden ein Wahlrecht zu geben, und der Regierung nur 
das Beſtätigungsrecht vorzubehalten. Ich empfehle den Geſetzentwurf Ihrer 
ſorgfältigen Prüfung und ſtelle anheim, denſelben einer beſonderen Commiſ⸗ 
ſion zu überweiſen. Dies geſchieht; es ſollen 14 Mitglieder ſein. 

Ferner reicht der Herr Miniſter des Innern, in Gemeinſchaft mit 
dem für Finanzen und dem für Landwirthſchaft, einen Geſetzentwurf ein, 
betreffend die Ablöſung der mit dem Beſitze gewiſſer Grundſtücke verbunde⸗ 
nen Berechtigungen und Verpflichtungen zur Verwaltung des Schulzenamts. 
Das Erbſchulzeninſtitut, fügt der Miniſter bei, iſt wiederholt Gegenſtand von 
Diskuſſionen in dieſem Hauſe geweſen. Man erinnert ſich, daß die Beſeiti⸗ 
gung deſſelben in der Gemeindeordnung von 1850 vorgeſehen war; da dies 
Geſetz jedoch nicht in Wirkſamkeit trat, vielmehr an ſeiner Statt das Geſetz 
von 1853, ſo iſt auch das Erbſchulzenamt beſtehen geblieben. Viele Be⸗ 
ſchwerden ſind darüber laut geworden, auf die hier ein weiteres Eingehen 
nicht nöthig iſt. Der Gefegentwurf will denſelben abhelfen. Das Abloͤſungs⸗ 
verfahren iſt der Regierung als das angemeſſenſte erſchienen, da es dem 
Beſitzer wie der Gemeinde die Befugniß giebt, ihr Recht geltend zu machen 
und gegen einander abzuwägen. Der Minifter ſtellt ſchließlich noch anheim, 
die Berathung der für den vorherigen Geſetzentwurf niedergeſetzten Com⸗ 
miſſion oder der Agrarcommiſſion zu übergeben. — Nach kurzer Erörterung 
beſchließt das Haus, dem Antrage des Abg. Lette gemäß, die vorher feſtge⸗ 
ſetzte Commiſſion auch mit dieſem Geſetze zu betrauen, ſie jedoch auf 21 Mit⸗ 
glieder zu erhöhen. - 

Finanzminiſter v. Patow überreicht kraft allerhöchſter Ermächtigung vom 
31. Dezbr. 1861 die allgemeine Rechnung über den Staatshaushalt des 
Jahres 1859 mit den Anlagen, ferner kraft allerhöchſter Ermächtigung vom 
21. Januar das Budget für 1862, und einen Geſetzentwurf wegen Forter⸗ 
hebung des 25procentigen Zuſchlages. . 

Der Finanzminifter giebt darauf eine vorläufige Ueberſicht des Etats. 
Danach betrügen die Einnahmen 135,860,000 Thlr., die Ausgaben 140,900,000 
Thaler, das Deficit etwa 5 Mill. Verglichen mit dem Deficit des Jahres 
1861, welches nur 3,900,000 Thlr. betrug, würde das jetzige Deficit alſo 
größer fein; das ſei aber nur ſcheinbar, weil im vorigen Jahre 1% Mill. 
Ueberſchüſſe aus 1859 mit in die Einnahme gerechnet fei; ziehe man dieſe 
ab, ſo bleibe ein Minderdeficit von 400,000 Thlr. Nun ergebe der 25proc. 
Zuſchlag für das zweite Semeſter d. J. 1,850,000 Thlr. Zu decken blieben 
alſo 3,180,000; die Ueberſchüſſe von 1860 betrügen 3,867,000; mit⸗ 
hin blieben für den Staatsſchatz dann übrig 686,000 Thlr. — Die Mehrein⸗ 
nahme gegen das vor. Jahr berechnet ſich zunächſt auf 765,000 Thlr., ſtellt 
ſich aber in Wirklichkeit höher, weil in den 135 Mill. weniger extraordinäre 
Zuſchüſſe find, als im vorigen Jahre; in Wirklichkeit beträgt fie 1,378,000 
Thlr. Die Mehrüberſchüſſe kommen weſentlich aus den directen Steuern 
ge Thlr.), aus den Forſten (400,000), aus dem Salzmonopol (300,000 
hlr.). Durch Erſparniſſe in den verſchiedenen Reſſorts ſtiege die Mehrein⸗ 
nahme ſogar auf mehr als 2 Mill. An Mehrausgaben ſollen davon ver⸗ 
wandt werden: für die Staatsſchulden⸗Verwaltung 300,000 Thlr., für das 
Handels » Minifterium 98,000 Thaler, für den Cultus 88,000 Thaler 
(darunter 50,000 Thlr. für Erhöhung der Lehrergehalte), für die 15 
83,000 Thlr., für das Innere 75,000 Thlr., für die Marine 79,000 Thlr. 
das Kriegsminiſterium 68,000 Thlr.; dabei ſind 50,000 Thlr. mehr für die 
Veteranen. (Bravo.) Dazu ein Extraordinarium, 38,000 Thlr., für Inan⸗ 
griffnahme des Saarkanals und 400,000 Thlr. zur Deckung des Deficits, 

Der Schwerpunkt der diesjährigen Verhandlungen der Landesvertretun 
werde, wie im vor. J., unſtreitig die Berathung über den Militairetat bil⸗ 
den. Die Reorganiſation ſei ſeit dem vor. Jahre dadurch weiter geführt, 
daß neue Infanterieregimenter von November an gebildet worden. Die 
Mittel, die früher nur für 2 Monate bewilligt worden, würden jetzt für ein 
ganzes Jahr im ſechsfachen Betrage zu verlangen ſein; den Anſtrengungen 
der Regierung ſei es aber gelungen, dieſe Summen innerhalb des Militär⸗ 
etats zu erſparen. Die Summe von 54,000 Thlr., welche im Ordinarium 
als al für den Militäretat gefordert werde, habe mit der Frage der Reor⸗ 
ganiſation nichts zu thun, da ſie Mehrausgaben betreffe, wie ſie im Laufe 
einer jeden Verwaltung ſich herausſtellten. Die Regierung ſei in den frühe⸗ 
ren Jahren von der Vorausſetzung ausgegangen, daß naturgemäß eine fort⸗ 
ſchreitende Vermehrung der Staatseinnahmen eintreten werde und daß mit 
den Ergebniſſen der aus dem Zuſchlage ſich angebenden Mehreinnahme und 
den aus der Grundſteuer zu erwartenden Erträgen das durch die Koſten 
der Militärorganiſation ſich ergebende Deficit in einer gewiſſen Reihe 
von Jahren werde gedeckt werden können. Dieſe Vorausſetzung habe 
man als überſpannt hingeſtellt; die 9 Budgetcomm. habe auch 
nicht geglaubt, daß dieſe Ueberſchüſſe Million überſteigen würden. 
Aber in der That habe die Regierung richtiger gerechnet. Man dürfe 
nicht überſehen, daß 35,000 Thlr. als ein fruchttragendes Kapital für den Saar⸗ 
kanal in Anſchlag zu bringen, welche wohl durch eine Anleihe zu decken geweſen 
wären; daß ferner die Einnahme um 945,000 Thlr. ſich vermindert habe, die 
aus Steuerermäßigungen bei den Durchgangszöllen, Rheinzöllen, Berg⸗ 
werks⸗Abgaben, Stempelſteuer, Zeitungsſteuer ſich zuſammenſetzen. Nehme 
man auf dieſe bei jener Vorausſetzung nicht vorauszuſetzende Thatſachen 
Rückſicht, fo ſtelle ſich eigentlich eine Mehr⸗Einnahme von 2,124,000 Thlr., 
ftatt 1% Mill. heraus. — Es ſei eine weitreichende Beſorgniß im Lande 
verbreitet, man ſpreche von öſterreichiſchen Zuſtänden, vom Ruin der preu⸗ 
ßiſchen Finanzen. Wenn dies wahr ſein ſollte, wie komme es denn, daß die 
Zinſen der Staatsſchuld, daß die Gehälter der Beamten bezahlt würden, daß 
keine Anleihe aufgenommen werde, daß es bei uns keine ſchwebende Schuld 
gebe? Nicht nur ſei bei uns keine ſchwebende Schuld vorhanden, ſondern es 
befänden ſich gegenwärtig zehn Millionen baar in der Staatskaſſe. Der 
Staatsſchatz ſei zwar auch als Quelle zur Deckung der Koſten für die Mi- 
litär⸗Organiſation bezeichnet; dennoch ſei noch nicht ein einziger Thaler aus 
demſelben dafür genommen worden, vielmehr ſeien die disponiblen Ueber⸗ 
chüſſe des Jahres 1860 mit 615,000 Thlr. an den Staatsſchatz abgelieſert, 


— 


die des Jahres 1861 würden 1% Mill, betragen. Eine Verwaltung, die 


dies habe thun können, führe den Staat gewiß nicht dem Ruin ent⸗ 
gegen. Man ſage allerdings, dieſe Mehr⸗Einnahmen würden nur durch eine 
unerträgliche Steuer⸗Anſpannung erzielt. Aber die Ausgaben für militäriſche 
Zwecke erreichen bei uns keine höhere Quote, als in andern Ländern. (Der Mi⸗ 
niſter verweiſt dabei auf die bekannten Artikel (in der Sternzeitung über die Mili⸗ 
tärorganiſation, die jetzt als Ganzes gedruckt und den Abgeordneten zuge⸗ 
ſchickt ſind.) — Neulich habe durch alle Zeitungen die Notiz die Runde ge⸗ 
macht und ſei in fremden Blättern ausgebeutet worden, daß er (der Miniſter) 
kürzlich Sr. Maj. dem Könige vorgetragen, die Steuern gingen ſo ſchlecht 
ein, daß die Militär⸗Organiſation in Frage geſtellt ſei. Dies ſei durchaus 
unwahr. Im Jahre 1858 blieb auf je 1000 Thlr. ein Steuerreſt von 16 
Sgr., im Sehne 1859 von nur 12 Sgr. und im Jahre 1860 nur 11% Sgr. 
Die Reſte ſeien alſo nicht geſtiegen, ſondern herabgegangen. Wie es mit 
dem Jahre 1861 ſtehe, könne er natürlich noch nicht wiſſen; aber nichts be⸗ 
rechtige bis jetzt zu der Annahme, daß der Abſchluß ungünſtiger als 1860 
ſein werde. So glaube er andeutungsweiſe den Beweis geliefert zu haben, 
daß der vorgelegte Etat nicht geeignet ſei, Beunruhigungen zu erregen, ſon⸗ 
dern manche Beunruhigungen zu widerlegen. 

Er wende ſich jetzt zu dem Geſetz wegen der Forterhebung des Steuer⸗ 
zuſchlages. So lange der Staat aus der Grundſteuer keine Einnahmen er⸗ 
ziele, werde die Staatskaſſe den Zuſchlag nicht entbehren können, doch werde 
der Zuſchlag in Wegfall kommen, ſobald die Grundſteuer eingehe. Bis 
zum Jahre 1865 werde der Zuſchlag wohl erforderlich ſein. Es komme nun 
darauf an, daß dieſer Zuſchlag nicht wie bisher auf 1 Jahr (vom Juli bis 
Juli), ſondern bis Ende des nächſten Jahres, alſo auf 1½ Jahre bewilligt 
werde. Die Bewilligung vom Juli bis Juli führe große Uebelſtände mit 
ſich; es erſcheine z. B. das Defizit dadurch um 2 Millionen höher, als es 
in der That ſei. Es komme allerdings dadurch nicht mehr oder weniger 
Geld in die Kaſſe, aber den ungünſtigen Schein eines größeren Defizits 
dürfe man auf Preußen nicht haften laſſen. Es würden ſich Stimmen er⸗ 
heben, welche den Zuſchlag überhaupt nicht mehr für nöthig halten; ſollte 
dieſe Anſicht die Majorität finden, dann erledige ſich die Frage jo wie fo; 
ſollte jedoch, wie die Regierung hoffe, die Ueberzeugung Platz greifen, daß 
der Zuſchlag nicht entbehrt werden könne, dann werde in der That der 
Schritt ein ſehr mäßiger ſein, dem ganzen Jahr noch ein halbes zuzulegen. 
(Verwunderung links.) Er glaube alſo den Vorſchlag der Berückſichtigung 
des Hauſes empfeblen zu können. — Auch dieſer Entwurf geht an die 
Budget⸗Commiſſion. 

Auf Antrag des Abg. Stavenhagen wird der Vorbehalt wegen Bil⸗ 
dung einer beſonderen Militär⸗Commiſſion gemacht, der eventuell auch die 
Novelle zum Geſetz vom 3. Septbr. 1814 zu übergeben ſei. ? 

Der Finanzminiſter überreicht hierauf einen Geſetzentwurf, betr. die 
Einrichtung und die Befugniſſe der Oberrechnungskammer (Bravo). 
Die Schwierigkeiten einer ſolchen Regelung, bemerkt der Miniſter dabei, ſeien 
wohl genügend bekannt. Der Entwurf werde vielleicht nicht allen, aber jeden⸗ 
falls billigen Erwartungen entſprechen; er werde zeigen, daß es der Regie⸗ 
rung Ernit ſei mit dem Vorhabea, die Verfaſſung auszubauen (Bravo links). 
Die Motive werde er heute noch nachzuliefern im Stande ſein. Der Geſetz⸗ 
entwurf geht an eine beſondere Commiſſion von 14 Mltgliedern. 

Bei den Wahlprüfungen klagt Abg. v. Bentkowski über die dem Wahl⸗ 
reglement widerſprechende Auseinanderzerrung mehrerer Urwahlbezirke im 
Bromberg 'ſchen. 

Miniſter des Innern: Ihm ſei keine Beſchwerde oder Petition in die⸗ 
ſer Beziehung zugegangen; ſo lange ihm kein Gegenbeweis geliefert, werde 
er glauben, daß auch in der Provinz Poſen die Behörden ſeinen Anweiſun⸗ 
gen nachgekommen ſeien (Bravo zur Rechten). 

Weitere Wahlprüfungen liegen nicht vor; die Sitzung wird um 3 Uhr 
geſchloſſen. Uebermorgen ſoll die Wahl der heute beſchloſſenen Commiſſionen 
ſtattfinden; Material zu Plenarſitzungen liegt nicht vor. 


Berlin, 22. Jan. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Muſikdirektor und Muſiklehrer Gebhardi 
an dem evangeliſchen Schullehrer⸗-Seminar zu Erfurt den rothen 
Adlerorden vierter Klaſſe und dem Glockner an der katholiſchen Pfarr: 
kirche zu Schweidnitz, Florian Fuchs, das allgemeine Ehrenzeichen; 
ferner dem Poſamentirwaaren⸗Fabrikanten Otto Schirrmacher zu 
Königsberg i. P. das Prädikat eines Fönigl. Hoflieferanten; und der 
Beſitzerin einer Handſchuh⸗Fabrik in Breslau, Wittwe Albertine Sud⸗ 
hoff, das Prädikat einer Fönigl. Hoflieferantin zu verleihen. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: dem Flügeladju⸗ 
tanten, Oberſten Grafen v. Bismarck-Bohlen, Commandeur der 
5. Cavallerie⸗Brigade, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Sul⸗ 
tans Majeſtät ihm verliehenen Medſchidje⸗Ordens dritter Klaſſe, dem 
Oberſt⸗Lieutenant a. D., Kammerherrn Grafen Ratibor v. Wrſcho⸗ 
wetz⸗Sekerka und Sedeziez und dem Hofſtaats⸗Sekretär Sr. 
köͤnigl. Hoh. des Prinzen Friedrich von Preußen, prinzlichen Hofrath 
Sommerfeld, zur Anlegung des ihnen verliehenen resp. Commandeur⸗ 
Kreuzes zweiter Klaſſe und des Ritter⸗Kreuzes vom herzoglich anhalti⸗ 
ſchen Geſammthaus⸗Orden Albrechts des Bären, ſowie dem Seconde⸗ 
Lieutenant v. Leipziger vom 1. Brandenburgiſchen Ulanen⸗Regiment 
(Kaiſer von Rußland) Nr. 3 zur Anlegung des von des Herzogs von 
Braunſchweig Hoheit ihm verliehenen Ritterkreuzes vom Orden Hein⸗ 
richs des Löwen zu ertheilen. i (St.⸗A.) 

Berlin, 22. Jan. [Das Sobbe⸗Putzkiſche Urtheil.] Der 
„Magdeb. Correſp.“ bringt, wie er angiebt, aus zuverläffiger Quelle 
in Betreff der kriegsgerichtlichen Unterſuchung wider den Premier⸗Lieu⸗ 
tenant v. Sobbe folgenden Artikel: 

Es iſt bis jetzt ein Urtheilsſpruch noch nicht publicirt, und die Annahme 
der Verurtheilung des Lieutenant v. Sobbe zu 5 Jahren, und des Lieute⸗ 
nant Putzke zu 2 Jahren Feſtungs⸗Arreſt beruht nur in einer Muthmaßung, 
welche darauf ſich gründen dürfte, daß 5 Jahre Gefängniß das böchſte 
Strafmaß ſind, welches auf den erſteren Officier „wegen ſchwerer Körper⸗ 
verletzung, die den Tod zur Folge hatte, bei Annahme von mildernden Um⸗ 
ſtänden“ zur Anwendung gebracht werden kann. Bekanntlich wird gegen 
Militär⸗Perſonen bei nicht militäriſchen Verbrechen und Vergehungen das 
r eee in Anwendung gebracht. Daſſelbe bedroht Jeden we⸗ 
gen Todtſchlags mit 2 Jahren Gefängniß bis zu 20 Jahren Zuchthaus, je 
nachdem mildernde Umſtände dabei mitwirken; wegen ſchwerer Körperver⸗ 
letzung aber, die den Tod zur Folge hatte, „mit 6 Monaten bis 5 Jahren 
Gefängniß bei Annahme von mildernden Umſtänden“; mit mindeſtens zehn 
— 5 Zuchthaus jedoch, wenn mildernde Umſtände nicht vorhanden find. 

eſtungs⸗Arreſt verhält ſich zur Gefängnißſtrafe wie 3: 2, zur Zuchthaus⸗ 
Itrafe wie 9: 4, jo daß alſo z. B. 5 Jahre Gefängniß = 7% Jahren Fe⸗ 
ſtun S⸗Arreſt ſind. 

ie Anklage gegen den Lieutenant v. Sobbe iſt „auf Todtſchlag“ geſtellt. 
Ob der Vertheidiger deſſelben, der Rechtsanwalt Haack in Glogau, ein be⸗ 
währter Juriſt, es durchgeſetzt hat, daß nur auf ſchwere Körperverletzung, 
die den Tod zur Folge hatte, erkannt worden, wiſſen wir nicht. Jedenfalls 
ſind die Anſichten der Juriſten hierüber ſelbſt getheilt, worauf die Anklage 
ri ftellen ſei. „Daß mildernde Umſtände vorliegen“, iſt uns aber 
chon aus der Vorunterſuchung bekannt; denn wenn auch nicht feſtgeſtellt 
worden iſt, daß der Lieutenant v. Sobbe thatſächlich angegriffen worden, fo 
haben doch Zeugen⸗Ausſagen beſtätigt, daß er durch wiederholtes Schimpfen 
gereizt worden iſt. Die Unterſuchung hat ferner ergeben, daß der Lieute⸗ 
nant v. Sobbe nicht betrunken geweſen iſt. Wäre die Annahme der Be⸗ 
trunkenheit auch ein Milderungsgrund vor dem Richter hinſichtlich des zu 
erkennenden Strafmaßes, jo wäre fie doch gerade hier eine ſchwere Anlage 
gegen den Lieut. v. Sobbe wegen der eigenthümlichen Stellung des Offi⸗ 
zierſtandes und würde die Dienſt⸗Entlaſſung zur ſichern Folge haben. 
Schließlich ſei noch erwähnt, daß vor einem Kriegsgericht der Vertheidiger 
nicht ſo freies Wort hat, wie vor einem Geſchwornengericht, weil vor einem 
Kriegsgericht nur die ſchriftlich aufgeſetzte Vertheidigungsrede verleſen wird, 
um dann den Akten beigefügt zu werden. Der Eindruck, den die lebhafte 
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rn Vertheidigung eines gewandten Juriſten macht, geht hier weſent⸗ 
ich verloren. 

Würde nicht gerade ein Schwurgericht es als einen Hauptmilderungs⸗ 
rund anſehen, wenn nur durch den Umſtand, daß Jemand einen Säbel 
tatt eines Degens gebraucht und durch die unglückliche Haltung deſſelben. 
mit der Schneide halb nach unten, halb nach außen, eine Führung des Stichs 
im Bogen nach oben entſteht, wodurch allein eine Verletzung der Lunge 
möglich wurde? Und iſt es nicht ein zweiter Milderungsgrund, daß ſchon 
vorher der Säbel mit der Schneide nach außen geſenkt war und erſt in einer — 
leider durch die Unterſuchung nicht völlig aufgeklärten — Situation gehoben 
wurde, wo man ſich den Gegner vom Leihe halten wollte? Eine ſo unglück⸗ 
liche Fügung als nur möglich, da nur hierdurch die Möglichkeit gegeben 
wurde, einen ſo tödtlichen Stoß zu thun, ohne ſelbſt mebr als die leiſeſte 
Berührung des Körpers des Gegners an der Säbelſpitze zu füblen! 
Wir wiſſen nicht, was die verſchiedenen Artikel in einigen Blättern 
bezwecken, welche ihre Entrüſtung über ein ſo gelindes Erkenntniß aus⸗ 
ſprechen, während doch Niemand daſſelbe wiſſen oder mehr als annähernd 

errathen kann, da es noch nicht publicirt ift und bekanntlich über militäriſche 
Richterſprüche nicht vor der Publikation geſprochen werden darf. — Will 
man durchaus als Sühne für eine That, welche die Uebereilung und das 
Zuſammentreffen der unglücklichſten Umſtände herbeigeführt haben und durch 
deren traurige Folgen der Thater ſchon härter beſtraft iſt, als durch jedes 
richterliche Urtheil, will man hierfür noch eine exemplariſche Strafe ohne 
Anwendung aller geſetzlichen Milderungsgründe, blos weil der Thäter Offi⸗ 
zier iſt und einem ſcheinbar bevorzugten Stande angehört? einem Stande, 
deſſen glänzendere Außenfeite ihm Neider macht, während ihm ein langer 
Frieden unter Leuten, die einſt ſeiner bedürfen werden, ſogar Spötter ge⸗ 


ſchaffen hat. Will man alſo durch dieſe Sätze ein Umſtoßen des vermeint⸗ 


lichen kriegsgerichtlichen Erkenntniſſes allerhöchſten Orts erreichen? oder ſoll 


dieſer Fall blos als „Grund“ dienen, um die Militärgerichtsbarkeit damit 
anzugreifen, während doch ein Schwurgericht wahrſcheinlich hier milder er⸗ 


kennen würde, als ein Kriegsgericht? (Das iſt geradezu höherer Blöͤdſinn.) 


Hierbei bemerkt die „Kreuzztg.“ nochmals, daß alle in den Blät: 5 
tern circulirenden Berichte auf Vermuthungen beruhen, und auch die] F 


Angabe der „D. A. Z., welche ſich auf eine Benachrichtigung des 
Lieutenants a. D. v. Sobbe in Leipzig ſtützt, nicht als authentiſch be⸗ 
trachtet werden kann. Der eben genannte Bruder des Verurtheilten 
war, wie wir auf das Beſtimmteſte verſichern können, durch die viel⸗ 
fachen Zeitungs⸗Nachrichten nur in den Glauben verſetzt, das 
Urtheil wäre in der angegebenen Weiſe ausgefallen und beſtätigt, und 
hatte die Bemerkung der Redaction der „D. A. Z.“ gegenüber ledig⸗ 
lich gemacht, um den maßloſen (sie!!) Ausfällen der liberalen Preſſe 
Einhalt zu thun. Auch der „Magd. Corr.“ erklärt, daß zwei in 
Magdeburg garniſonirende Brüder v. Sobbe's vollſtändig im Unge⸗ 
wiſſen über das Urtheil ſind. 

Oeſterrei ch. 

Wien. ([Ein Spion in der Schweiz und in Turin.] 
Die wiener Parl.⸗C. theilt folgende Geſchichte einer intereſſanten poli: 
tiſchen Miſſion mit: „Einer der begabteſten Adminiſtrations⸗Beamten 
begab ſich mit einem auf den Namen eines polniſchen Edelmannes 
lautenden Paſſe von hier nach der Schweiz, von wo er nach kurzem 
Aufenthalte nach Paris reiſte. Dort lernte er mehrere polniſche Emi⸗ 
granten kennen, durch deren Empfehlungsbriefe es ihm möglich wurde, 
bei ſeiner Ankunft in Turin in die höchſten Kreiſe und namentlich auch 
in das nationale Comite Eintritt zu erhalten. Sein Talent ging ſo 
weit, ſich eine perſönliche Unterredung mit dem Könige von Italien 
in ſeiner Eigenſchaft als polniſcher Emigrant zu verſchaffen (2), welche 
eine helbe Stunde dauerte und hoͤchſt intereſſante Daten geliefert ba: 
ben ſoll. Nachdem der Emiſſär ſeine Rolle in Turin zu Ende geſpielt 
hatte, begab er ſich nach Wien zurück, wo er geeigneten Orts den ein⸗ 
gehendſten Bericht über den Erfolg ſeiner Miſſion vorlegte.“ 

Frankreich. 

Paris, 20. Jan. (Amtliches. — Aus Marokko. — Ein⸗ 
bruch auf dem Eiſe.] Das „Moniteur⸗Bulletin“ erklärt heute für 
ganz unbegründet, daß in Folge einer Entſcheidung des Kaiſers künftig 
keine Preßverwarnungen mehr anders ſtatthaben ſollen, als nach vorhe⸗ 
riger Berathung des Miniſterrathes. 

Nach einem Schreiben aus Tanger vom 12. Jan., hat der Kaiſer 
Abd⸗er⸗Rhaman ſich bereit erklärt, an den Küſten ſeines Reiches Leucht⸗ 
thürme zu errichten. Bis jetzt hatten alle Kaiſer von Marokko ihre 
Zuſtimmung dazu verweigert. 
Cap Spartel, 15 Meilen von Tanger entfernt, aufgeführt. Ein fran⸗ 
zöſiſcher Ingenieur leitet die Arbeiten. Der Bruder des Kaiſers, Mu⸗ 
ley Abbas, hatte dieſelben beſichtigt, was einen günſtigen Eindruck auf 
die Bewohner jener Gegend gemacht, die ſich bisher der Errichtung 
von Leuchtthürmen immer widerſetzt hatten, da durch die Zahl der 
Schiffbrüche alſo ihre Beute verringert werden muß. 

Herr Thayer, Senator und Mitglied des Vincenz⸗Vereines, hat 
die verſchiedenen Mitglieder dieſer Geſellſchaft, welche hohe Stellungen 
im Staate einnehmen, Senatoren, Deputirte, Generale, Admirale, hohe 
Magiſtratsperſonen ꝛc., zu einer Verſammlung zu ſich eingeladen, wo⸗ 


rin beſchloſſen wurde, einen Zuſatz über die ungerechte Unterdrücknng. B 
dieſes Vereines durch das Miniſterium des Inneren zur Adreſſe des] K 


Senates und des geſetzgebenden Korpers zu beantragen. 

Die franzöſiſche Rente war heute wieder ſehr feſt. Die übrigen 
Werthpapiere waren dagegen ſehr flau. Die Feſtigkeit der Rente iſt 
durch die Gerüchte von der Renten⸗Converſion hervorgerufen worden. — 
Wie verlautet, hat der „Finiſtere“, der 600 Zuaven in Oran an Bord 


nehmen ſollte, Gegenbefehl erhalten, da man die Abſicht habe, ein 


größeres Truppencorps uach Mexico zu ſenden. — Man hat jetzt nähere 
Einzelheiten über die ſchrecklichen Vorfälle, die ſich geſtern auf dem See 
im Bois de Boulogne ereigneten. Die erſte Perſon, die auf dem Eiſe 
einbrach (und zwar der Spitze der Inſel gegenüber), war ein Kutſcher. 
Mehrere andere Perſonen eilten ihm zu Hilfe, aber das Eis brach 


zuſammen, und alle, ungefähr zwoͤlf an der Zahl, ſtürzten ins Waſſer. 


Mehrere verſchwanden unter den Eisſchollen, anderen, die ſchwimmen 
konnten, gelang es, das Ufer zu erreichen. Es war ein fürchterlicher 
Moment. Die Menge, die auf dem Ufer ſtand, konnte zur Rettung 
der Verunglückten nichts thun, da das Eis zwiſchen dem Ufer und 
der Stelle, wo das Unglück ſtattfand, aufgehauen war. Ein 
junger Mann, der ſich auf dem Eiſe befand, ſprang aber doch 
ins Waſſer, um einen zu retten, der etwas ſchwimmen konnte und ſich 
über dem Waſſer erhielt. Er erfaßte den vom Tod bedrohten an den 
Haaren und es gelang ihm, denſelben mit großer Anſtrengung über 
dem Waſſer zu erhalten. Man warf ihm ein Ruder zu; unglücklicher 
Weiſe konnte er es aber nicht faſſen. Zuletzt verſagten ihm die Kräfte. 
Einen Augenblick ließ er den los, welchen er retten wollte, ergriff das 
Ruder, aber als er den, für welchen er ſein Leben wagte, wiederer⸗ 
greifen wollte, war derſelbe unter den Eisſchollen verſchwunden. Drei 
Perſonen wurden todt aus dem Waſſer hervorgezogen, eine vierte konnte 
nicht aufgefunden werden. Die übrigen wurden gerettet. Man brachte 
dieſelben in ein benachbartes Café, wo ihnen die erſte Hilfe zu Theil 
wurde. Es werden noch vier Perſonen vermißt. Auf einer ande⸗ 
ren Stelle waren fünfzehn Perſonen eingebrochen; glücklicherweiſe war 
jedoch das Waſſer dort nicht tief. Auffallen muß es, daß man gar 
keine Vorſichtsmaßregeln ergriffen hatte. Die Eisdecke war noch keines⸗ 
wegs ſehr dick, und doch waren bei der ungeheuren Menſchenmenge, 
die ſich an ſolchen Tagen im Bois de Boulogne einfindet, nicht die 
geringſten Rettungsmaßregeln getroffen worden. An Aexten und dergl. 
fehlte es vollſtändig. Die Boote waren ohne Bemannung, und als 
endlich den Verunglückten ein Nachen zu Hilfe eilte, war man genoͤthigt, 
das Eis mit dem Ruder aufzuſchlagen. Die, welche das Rettungs⸗ 


Der erſte dieſer Leuchthürme wird am M 
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de verſuchten, waren ein paar junge Leute, die den Kahn losgemacht 
atten. 


der Stadt 400,000 Frs. ein, ihre 3 — 5 000 Frs al gain 
ojtet 90, rs.; rde un 


4,452,799 Frs.; der Gehalt und die 0 Koſten für die Beamten der 


ſtädtiſchen 


Bankete 60,00 Frs., die Verſammlungen und öffentlichen Ceremonien 6000 

rs., die Wagen und Livreen der Municipalität 25,000 Frs., der Em: 

5 im Stadthauſe 80,000 Frs., Feſte und öffentliche Feierlichkeiten 
rs. 


Polizeilich mit Beſchlag belegt wurde: ein Fichtenbrett. 

Verloren wurden: ein graues wollenes Shawltuch mit bunter karrirter 
Kante und ein Geldtäſchchen. 

Gefunden wurde: eine Quantität Telegraphen⸗Draht. (Pol.⸗Bl.) 


Meteoroiogifche Beobachtungen. 
758 Millimeter. 28 Zoll pariſer Maß. 5 Grad Celſius = 4 Grad Reaumur. 


Luft⸗ 


Baro⸗ 


mete 5 Allgemeiner 
Stationen. bei 0° 6. DR Wind. Witterungs⸗ 
Millimet. Grad C. Zuſtand. 
Am 20. Januar, 8 Uhr Morgens. 
Wien . 756,4 —8,6 Windſtill. Bedeckt. 
Paris 756,8 —8,8 DSL. 1. Heiter, dſt. a. Hor, 
Greenwich ht 751,0 —2,9 Windſtill. Bedeckt. 
Petersburg 775,5 — 29,5 Windſtill. Nebel. 
Moskau 761,6 —27 ls N. 1. Nebel. 
adrid rn 752,4 —1,6 S. 1. Bedeckt. Nebel. 
Am 21. Januar, 2 Uhr Nachmittags. 
Berlin 756,0 —2,0 OSO. 1. Heiter. 
Königsberg. .... 765,9 3,3 SO. 1. Bedeckt. 
Breslau 50,7 —2,8 SO. 2. Bedeckt. 
Koln 3 A 749,2 —0,8 SSO. 2. Trübe. Schnee. 
Frankfurt a. M.] 747,1 —5,4 D. 1. Trübe. Schnee. 
Am 21. Januar, 8 Uhr Abends. 
Berlin 757,1 — 2,8 D. 1. Heiter. 
Königsberg 766,8) —3,6 SO. 1. Bedeckt. 
res lau 752,1 4,2 SO. 2. Bedeckt. 
e 750,7 —18 S. J. Trübe. 
Frankfurt a. M.] 747,4 —2,0 — Trübe. 
An! 22. Januar, 8 Uhr Morgens. 
Berlin 7550, —1,3 SO. 2 Heiter 
Königsberg 768,4 —3,0 SO. 2 Bedeckt 
Breslau 753,0 —40 SO. 1. Heiter 
Köln 752,5 —1,2 Sul. Heiter 
Frankfurt a. M.] 749,6 —4,6 — Heiter. 


Telegraphi'ſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Bari, 22, So, Mitt, 12% Uhr. Die Rente begann zu 69, 95 und 
fiel auf 69, 75, Greswitsmobilier auf 712. Die Stimmung war eine ſehr matte. 
London, 22. Januar, Nachm. 3 Uhr. Silber 61%. Conſols 9276. 
Iprz. Spanier 42. Mexikaner 29. Sardinier 77%, Sproz. Ruſſen 98. 

4 U proz. Ruſſen 9.1. Der Dampfer „Etna“ iſt aus Newyork eingetroffen. 
Wien, 22. J an., Mitt. 12 Uhr 30 Min. Valuten weichend. Sproz. 
Metall. 68, 50. 4 proz. Metall. 59, 50. Bank⸗Aktien 796. Nordbahn 
214, 10. 1854er Looſe 88, 25. National⸗Anleihe 83, 20. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 279, —. Creditaktien 185, 20. London 139, 25. Hamburg 
104, —. Paris 5 5, —. Gold —, —. Silber . —. Eliſabetbahn 153, —. 

Lomb. Eiſenbahn 276, —. Neue Looſe 124, 25. 1860er Looſe 88, 25. 
Frankfurt a. M., 22. Jan., Nachm. 2 Uhr 30 M. Auch heut für öſtr. Effekten 
Kaufluſt zu merkl ich höheren Courſen und bei bedeutendem Umſatz. Schluß: 
Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 129%. Wiener Wechſel 9. Darmſt. 
Bank⸗Aktien 198. Darmſt. Zettelbank 246%. Sproz. Metall. 47. 4 proz. 
Met. 41%: 1874er Looſe 62%, Oeſterr. National⸗Anleihe 58%. Oeſterr.⸗ 
. Staats- ziſenb.⸗Aktien 236. Oeſterr. Bank⸗Antheile 667. Oeſterr. 
redit⸗Aktien 1554. Neueſte öſtr. Anleihe 63%. Oeſt. Eliſabetbahn 106%. 
Rhein⸗Nahe⸗Bachn 24%, 
Hamburg, 22. Januar, 


Mainz: Lubwigsbafen Litt. A. 114%. 
achm. 2 Uhr 30 Min. Lebhafte Umſätze 
in Eiſenbahneia, namentlich Nordbahn. Rheiniſche 91%, Maͤrkiſche 104%. 
Schluß⸗Courſe: National » Anleihe 59. Oeſterr. Eredit⸗Attien 65%. 
Vereinsbank 1014. Nord deutſche Bank 90. Disconto — Wien —, —. 
Petersburg --. | F 
Hamburg, 22. Jan. [Getreidemarkt.] Weizen loco ſtill, ab aus: 
wärts feſt gehalten, ohne Geſchäft. Roggen loco feſt, ab Danzig pr. Früh⸗ 
jabr 88—89, ab Königsberg 89—90 zu kaufen. Oel pr. Mai 26%, pr. Okt. 
25%. Kaffee unverändert, Zink 500 Ctr. loco bis ult. März 11%. 
Liverpool, 22. Januar [Baumwolle.] 5000 Ballen Umſaß. — 
Preiſe gegen geſtern unverär dert. 


London, 22. Januar. Getreidemarkt (Schlußbericht). Engliſcher 
Weizen zu unveränderter B.reifen, fremder beſchränkt aber volle Preiſe. 

Amfterdam, 22. Jan. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
ſtille. Roggen Termine 3 Fl. niedriger. Raps Mai 80, September 71. 
Rüböl Mai 42%, Herb 40%, 


Berliner Börse vom 22. Januar 1862. 


Fonds- und Geldsourse: Di 2 
Freiw. Staats-Anleihofd½ 1023, bz. Oberochles. B. . % 1186 G. 
tante - Anl. von I 2 dito . t & 132 ba. 
1 6; DO D 7 dito Prior A. — BE — 
to 853 dito Prior R. — |3%186% B 
to 1869 Prior 0..]— | 4 I — — 
Staats-Schuld-Sch. ... |3 dito Prior D. — | 4 194% d. 
Präm.-Anl. von 1855 |3 dito Prior E.. — 1314183 bz. 
Berliner Stadt-Obl. 4 dito Prior F.. — 4½ 101 G. 
Kur- u. Neumärk. . 3 Oppoln-Tarnow. 1 a @. 
2 | dito dito Prinz-W. (St.-V.) 4 165 G. 
8 Rheinische . . 4% 4 |92 be, 
3 dito (St.) Pr. — 492% 6 
E dito Prior. | 401% 6 
— dito III. Em. | — 7 95 G 
85 Rhein-Nahebahn | — 4% bz 
Buhrort-Crefald. | 3°, 3 34 bz. 
2 Starg.-Posener 3½ 31,190, bz. 
3 Thüringer 4 6½% 4111 ½ ba.d.G 
B Wilhelms Bahn — | 4 |37 ba. 
J Preussische . .. dito Prior — 487 ba 
= [Westf. u. Rhein. dito III. — 41 — — 
3 Sächsisch. + 49: dito Prior St. — 4 2% @ 
Schlesischo 4 to to | — ! 6 es ba. 
Louisdor ur — 
Goldkronen .. 1% Preuss. und ausl. Bank-Astien. 
Ausländisehe Bonds, 2. 4 
Ossterr. Metall. 5 48%, B. Berl. K.-Verain. 5 | 4 115 G. 
dito Ber Pr.-Anl. | 4 63½ B. Berl.-Hand.-Ges. | 54, 4 78. G 
dito neue 100.-fl.-L. — 69%, B. erl. W.-Ored. G6. — 6. — — 
dito Nat.-Anleihe .| 5 189%, 4 ½ br. Braunschw. Bank 4 | 4 74½ B. 
to Bankn. n. W hr. — 71% B. Bremer 5 5 4101, 8. 
Buss,- Anleihe .. | 5 /86 offerirt Coburg. Oredit-A.| — | 4 |60 etw. bz 
dito 8. Anleihe. . . 6 184%, etw. bau. G. Dermat. Zettol-B.| 7% 4 6. 
dito poln. Sch.-Obl|'4 |79%, bx. DormstCredb.-A. 4 ! 4 |79 G. 79% B. 
Poln. Pfandbriefe ...| 4 |— — Doss. Oroditb.-A. | — AS bz 
III. Em...... 84%, B. Disc.-Om.-Anthl. | 8½ 4 B. Kigkt, bz 
Poln. Obl. & 500 Fl. . 4 82 8. Genf. Creditb.-A. 2 4 137%, 4 38 ba. 
5 Geraer Bank ...| 4 472 


dito à 300 El.. 5 9½ 0. 
dito & 200 FL. ma @. Hamb. Nrd. Bank 4 | 4 |381, bz. 


Poln. Banknoten. 4½ G „ 101 0 
Kurhese. 40 Thlr. 581 bz. Hannov. 5 8½ 4|yay, G. 
Baden 38 Fl.........1— 131 G. — 0 3 | 7 555 6. 
uxembrg. 
Action-Gourse. a pre. „ 3 480 
Div.| A Mein.-Oreditb.-A | 5 | 4 0 iP. dr. a. G 
1860, E. Minerva-Bwg.-A.| — | 5 23 B. 
Asch.-Düsseld,..| 3% 25 84 bz. Oester. Crdtb.-A.| 5 5 65 ½ à 66½ ba. 
Aach.-Mastricht. | — 227 ba. Pos. Prov.-Bank 4 192 ba. 
Amst.-Rettordam| 5 | 4 |89 bz. Prouss. B.- Anth 8 * 121 B. 
Berg.-Märkische | 8% 4 104 4 % bz Schl. Bank-Ver. 8 B. 
Berlin-Anhaltor „| 6½ 4 132½ bz Thüringer Bank 2½ 4 5 N 
Berlin-Hamburg. | 6%, 4 115 bz. 'Waimar. Bank.. 4 478 
Berl.-Potsd.-Mgd.| 9 | 4 153 4 1634 ba. 
Borlin-Stettiner .| 8% 4 127 bz. Weehsel-Course. 
Breslau-Freibrg. 5% 4 115% bz. 
Cöln-Mindener .. 10 6 163% 4 175 bz. 
Franz.St.-Eisenb. | 72 132 a 132%, ba. 
Ludw.-Bexbach. | # | 4 |12) bx. 
agd.-Halberst. . 18, 4 283 B. 
Magd.-Wittenbrg.] 2 | 4 44 4 45% bz 
Mains-Ludw. A. | 5%| 4 144 be. 
Mecklenburger..! 215] 4 51 4 54½ bz 
Münster-Hammer| 4 | 4 % @ 
‚Neisse-Brieger ..| 2} | 4 53% 6 
Niederschles, ... 1 95 ». 
N.-Schl.-Zweigb. 4 39 4 40 bz. Frankfurt a. . 
Nordb. (Fr.-W.) 466% 4 57½ 456 % b Petersburg 
dito Prior 35 102 6. Warschauuu 
Oberschles. A...| 74131131 à 132 bz. Bremen 


Berlin, 22. Jan. Wenn ſchon die geſtrigen pariſer Courſe vollkommen 
geeignet waren, der Geſchäftsluſt einen neuen Impuls zu geben, ſo mußte 
aus der Verſicherung in dem Fould'ſchen Finanzbericht, deſſen Inhalt uns 
der Telegraph heute überbringt, die Aera des Friedens müſſe zur Deckung 
der Ausfälle benutzt werden, ohne zu einer Anleihe die Zuflucht zu nehmen, 
ein verſtärkter Auſſchwung hervorgehen. In allen Eiſenbahnaktien, in ans 
deren Papieren ſpärlicher, war denn auch die Geſchäftsluſt reger, als an 
irgend einem Tage dieſer und der vorigen Woche. Die Spekulation zog 
heute namentlich manche bisher vernachläſſigt gebliebene Aktie hervor. Die 
Coursbewegung blieb jedoch nicht überall in den Grenzen einer regelmäßi⸗ 
gen Entwickelung, die Steigerungen gingen häufig zu ſprungweiſe vor ſich, 
als daß ein dauerndes Behaupten der hohen Nau wahrſcheinlich wäre 
und häufig wurde am Schluſſe ſelbſt über Notiz bezahlt, um es wo möglich 
zu noch höheren Notirungen zu bringen. Die Umſätze batten übrigens eine 


—— große Ausdehnung; auch der Kapitalmarkt blieb nicht zurück, namentlich 


(B.⸗ und 9.3.) 


waren Prioritäten ganz außerordentlich beliebt. 


erlin, 22. Jan. Weizen loco 6882 Thlr., feiner weißer ſchleſ. 
81% Thlr., gelber ſchleſ. 79% Thlr. ab Bahn, weißbunter ſchleſ. 81 Thlr. 
rei Haus bez. — Roggen loco 80—82pfd. 537 —½ Thlr. ab Bahn 


bez., Jan. 52% —5 
Mary 52 Tbl. bez und & 


Juli 52—52% Thlr. bez. und Gh, % 
— Gerſte, große und kleine, 36 —40 Thlr. pr. 1750 Pfd. — 


48—60 Th 
dm, Jan.⸗Febr. und 8 12½ Thlr. bez. und Br., 121%, Al. 
ld., April⸗Mai 12½ Thlr. bez., Br. und Gld., Mai⸗Juni 122 
Thlr. Br., 4 Thlr. Gld., Septbr.⸗Oktbr. 12 — ½ Thlr. bez. — 


9 
Br., 18½ Thlr. Gld., Juli⸗Aug. 19% —%, Thlr. bez. 
Weſen einiger Handel. — Roggen loco. war mäßiger Verkehr. Preiſe 


* Breslau, 23. Jan Wind: Süd⸗Oſt. Wetter: ſchön. Thermome⸗ 
ter Früh 4° Kälte. Eisſtand. Die Getreide⸗Zufuhren waren heut mittel: 
mäßig gut, der 7 8 jedoch minder belebt. 
Weizen ohne weſentliche Aenderung; pr. 84pfo. weißer 75—89 Sgr., 
gelber 75 — 88 Sgr. — Roggen in ſchwächerer Frage; pr. Sapfd. 56— 
60 Sgr., feinſter 61 —62 Sgr., exquiſite Sorten über Notiz. — Gerſte wenig 
Geſchäft; pr. 70pfd. weiße 40 — 41 Sgr., helle 38—39 Sgr., gelbe 36— 
28 Sgr. — Hafer unverändert; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 22— 25 Sgr. — Erb⸗ 
ſen vernachläſſigt. — Wicken ohne Angebot. — Bohnen ſtill. — Oel⸗ 
ſaaten wenig Umſatz. — Schlaglein in feinen Sorten ſehr begehrt. 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 

Weißer Weizen.. 75—80—89 Wi cken. 40—43—46 

Gelber Weizen 75—80—89 2 e 55—60—68 
Roggen 56—60—62 gr. pr. Sacka 150 Pfd. Brutto. 

Gerſte 36—39—41 Schlagleinſaat . 155—170—1%0 

ae e 22—26—28 Winterraps 190 —206—220 

EL 9 4—60 Sommerrübſen . . 160 —170.—186 


rbſen 48—5 
Kleeſaat, rothe in feinen Sorten gefragt, in mittleren ruhiger, 8 — 10 
iße 13-154 —19—22 Thlr. 


ofen, 22. Januar. Wetter: ſchön, Roggen: feſter. Gel, — 
1 Loco er Monat 44% bez. u. Gld., N do., Februar⸗ 


März 447 ben. u. Gld., März⸗April 44% Gld., % Br., Frühjahr 44% 
Gld., Ap bez. u. Br. 


bez. u. ril⸗Mai 44 
Spiritus: matter. Gel. 12,000 Ort. Loco per d. Monat 16% bez. 
u. Br., Februar 16%, Br. u. Gld., März 17% bez. Br. u. Gld., April 1774, 
bez., % Br., % Gld., Mai 17 ½ bez., 4 Br., % Gld., Juni 17% Br., 
Juli —. artwig Kantorowicz Söhne. 
—— ——— ͤ öũ '' — j äẽ —-¼ •biù' —¾—-ę. — —-—-— 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Druck von Graß, Bartb und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 4 


